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Rinder aktuell: Klauenpflege

Grundvoraussetzung für eine gesunde Herde 

Eine regelmäßig durchgeführte 
professionelle Klauenpflege ist 
eine Grundvoraussetzung für eine 
gesunde und leistungsstarke Rin-
derherde. Welche wirtschaftli-
chen Verluste Lahmheiten in einer 
Herde verursachen, lässt sich an-
hand des Milchrückgangs schnell 
hochrechnen. Schon bei leichten 
Lahmheiten, die sich durch 
einen etwas gekrümmten 
Rücken des Tieres zeigen, 
liegt schon ein Milchver-
lust vor. Gerade diese sind 
nur schwer erkennbar und 
werden somit auch oft un-
terschätzt. Für Milchvieh-
betriebe ist es umso wich-
tiger, prophylaktisch Klau-
enerkrankungen vorzubeu-
gen sowie eine regelmäßige 
und fachgerechte Klauen-
pflege durchzuführen. Im 
Folgenden sollen verschie-
dene Aspekte dazu genauer 
beleuchtet werden. 

Das Halten von landwirt-
schaftlichen Nutztieren ist 
in Deutschland streng gere-
gelt. Jedem Tierhalter sind 
das deutsche Tierschutzge-
setz und dessen Paragraf 1 
bekannt: „Niemand darf ei-
nem Tier ohne vernünftigen 
Grund Schmerzen, Leiden 
oder Schäden zufügen“. Im Um-
kehrschluss bedeutet dieses, dass 
der Tierhalter gesetzlich dazu ver-
pflichtet ist, seine Tiere art- und 
tiergerecht zu betreuen. Das um-
fasst die Pflege, Fütterung und Un-
terbringung. Darüber hinaus ist der 
Tierhalter dazu verpflichtet, die Be-
wegung des Tieres so zu ermögli-
chen, dass keine Schmerzen, Lei-
den oder Schäden entstehen. Um 
diese Vorgaben einhalten zu kön-
nen, muss der Tierhalter über ent-
sprechende Kenntnisse und Fähig-
keiten verfügen. 

Diese beschriebenen Vorgaben 
sind auch Grundlage für jede or-
dentliche Klauenpflege. Als Tier-
halter ist man dazu verpflichtet, 
seine Tiere so zu halten, dass im 
Idealfall gar nicht erst Probleme 
mit den Klauen entstehen. Tre-
ten dann doch Lahmheiten oder 
Erkrankungen im Klauenbereich 
auf, muss entsprechend gehan-
delt werden. Wenn am Tier eine 
Klauenpflege durchgeführt wer-
den muss, kann dies durch eine 

entsprechend fachkundige Per-
son durchgeführt werden. Aufge-
passt werden muss, wenn es bei 
der Klauenpflege zu schmerzhaf-
ten Eingriffen an der Klaue selber 
kommt. Das heißt, wenn beispiels-
weise eine Klaue amputiert wer-
den muss, weil die Verletzung so 
schwerwiegend ist, darf dies nur 

unter Betäubung erfolgen. Das 
Tierschutzgesetz regelt eindeu-
tig, dass schmerzhafte Eingriffe 
am Tier nicht ohne Betäubung er-
folgen dürfen. Die Betäubung sel-
ber darf nur durch den Tierarzt er-
folgen. Somit muss bei der Klau-
enpflege in kritischen Fällen auch 
klar abgewogen werden, wie weit 
man selber gehen darf und ab 
wann der Tierarzt hinzugezogen 
werden muss.

Generell gilt, gerade wenn die 
funktionelle Klauenpflege auf dem 
Betrieb durch den entsprechend 
geschulten Betriebsleiter oder Mit-
arbeiter erfolgt, sollte man sich 
nicht davor scheuen, bei Problem-
fällen Unterstützung durch den 
Klauenpfleger oder den Tierarzt zu 
holen und diese mit auf den Fall se-
hen zu lassen. 

Lahmheiten und Probleme 
Die Lahmheitserkennung und 

-beurteilung ist wichtig im ge-
samtbetrieblichen Management, 

da von diesem multifaktoriellen 
Komplex Rückschlüsse auf ver-
schiedene Haltungsfaktoren ge-
zogen werden können. Zeigt das 
Tier eine Lahmheit, ist dies ein si-
cherer Anzeiger für Schmerzen 
und der Tierhalter muss im Sinne 
des Tierschutzes handeln. Geht 
die Kuh schlecht und lahmt, frisst 

sie automatisch weniger und die 
Milchleistung sinkt. Damit steigt 
automatisch die Anfälligkeit für 
Erkrankungen, da bei geringerer 
Futteraufnahme auch die verfüg-
bare Energie für das Immunsystem 
abnimmt. Mit weniger Energie für 
den Organismus nehmen Frucht-
barkeitsprobleme zu und die Tiere 
gehen im schlimmsten Fall früher 
ab. Im Stall sind die lahmen Tiere 

am einfachsten beim Melken zu er-
kennen, da diese meist zuletzt in 
den Melkstand gehen wollen. Um 
lahme Tiere sicher zu erkennen 
und entsprechend frühzeitig han-
deln zu können, bietet sich für die 
Praxis die Lahmheitsbeurteilung 
nach Sprecher an, wie in der Ta-
belle zu sehen.

Um den Anteil lahmer 
Kühe innerhalb eines Be-
triebes über einen bestimm-
ten Zeitraum auswerten zu 
können, ist eine standardi-
sierte Systematik bei der Be-
funderhebung notwendig. 
Nur so ist eine aussagekräf-
tige und wiederholbare Er-
fassung des Anteils lahmer 
Kühe unabhängig von der 
Person möglich, die die Be-
urteilung vornimmt. Um ver-
gleichbare Ergebnisse zu er-
halten, sollte die Erhebung 
nicht im Zeitraum von sechs 
Wochen vor oder nach dem 
Termin einer Bestandsklau-
enpflege durchgeführt wer-
den. Eine aussagekräftige Er-
kennung des Anteils lahmer 
Kühe in einer Herde setzt 
voraus, dass die Beurteilung 
durch eine Person erfolgt, 
die von der Seite das Gang-
bild der Kuh über eine gera-
de Strecke von mindestens 

10 m auf planbefestigtem/festem 
Untergrund bei guten Lichtverhält-
nissen beurteilen kann.

Wird eine solche Lahmheitsbe-
urteilung im Betrieb durchgeführt, 
sollten die Ergebnisse idealerweise 
gemeinsam mit dem Tierarzt und 
dem Klauenpfleger besprochen 
werden und den Ursachen für die 
Lahmheiten in der Herde auf den 
Grund gegangen werden. 

Eine funktionelle Klauenpflege sollte in regelmäßigen Abständen durchgeführt werden. 
Dabei steht die Prophylaxe im Vordergrund: Gesunde Klauen sollen gepflegt werden, um 
so Krankheiten und Lahmheiten entsprechend vorbeugen zu können.  Fotos: Imke Junge

Tabelle: Lahmheitseinteilung nach Sprecher
1 normal - Rücken im Gehen und Laufen ungekrümmt

- tritt  normal auf

2 leicht lahm -  im Stehen ist der Rücken ungekrümmt, 
im Laufen ist der Rücken jedoch gekrümmt

- Gang leicht abnormal 

3 mittelmäßig lahm - Rücken im Stehen und Laufen gekrümmt
-  macht mit einem oder mehreren Beinen  

kürzere Schritte

4 lahm - Rücken im Stehen und Laufen gekrümmt
-  tritt auf einem oder mehreren Beinen nur  

noch teilweise auf

5 schwer lahm - gekrümmter Rücken
- belastet ein Bein nicht mehr 
-  steht nicht mehr oder nur noch unter großen  

Schwierigkeiten auf
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Einflussfaktor Fütterung

Für lahme Tiere im Bestand kön-
nen ganz unterschiedliche Ursa-
chen als Auslöser infrage kommen. 
Deshalb ist es wichtig, bei zum Bei-
spiel vermehrt auftretenden aku-
ten Fällen den Grund dafür zu hin-
terfragen. Wer sich kritisch mit 
der Klauenpflege in seiner Milch-
viehherde auseinandersetzen will, 
kommt an bestimmten Punkten 
nicht vorbei. In erster Linie wird die 
Klauengesundheit von einer wie-
derkäuer- und leistungsgerechten 
Fütterung bestimmt. Ein ausge-
wogenes Grundfutter-Kraftfut-
ter-Verhältnis ist notwendig, ge-
nauso wie ein ausreichender Anteil 
an Struktur. Bei zu wenig Struktur 
in der Ration sinkt die Wiederkau-
aktivität. Als Folge wird zu wenig 
Speichel produziert, der im Pan-
sen als Puffer dient, sodass es zum 
Absinken des pH-Wertes im Pan-
sen kommt und dies zu einer Pan-
senazidose führen kann. Ebenfalls 
zu beachten ist der Energiebedarf 
der Kuh, der über den Energiege-
halt der Ration gedeckt werden 
sollte. Ist der Energiebedarf höher 
als die Energiezufuhr, wird körper-
eigenes Fett eingeschmolzen. Ge-
fährlich wird es, wenn das Fett des 
Ballenpolsters der Klauen einge-
schmolzen wird. Das Ballenpols-
ter wird in diesem Fall kleiner und 
schützt die stark belasteten Stel-
len an Sohle, Kronrand und Ballen 
nicht mehr ausreichend. Es kommt 
vermehrt zu Quetschungen der Le-
derhaut. Ist das Fett im Ballenpols-
ter einmal aufgebraucht, kann es 
nicht wieder aufgebaut werden. 

Weitere futterbedingte Verän-
derungen finden sich bei Zink- und 
Kupfermangel. Während Zinkman-
gel zu Hautveränderungen führt, 
zum Beispiel bei der Lederhaut, ist 
bei Kupfermangel die Keratinsyn-
these gestört. Keratin ist Hauptbe-
standteil von Horn. Ist die Kuh mit 
diesen Spurenelementen unter-
versorgt, treten vermehrt Lahm-
heiten auf. Die Gefahr, dass der 
enorme Nährstoffbedarf nicht ge-
deckt werden kann, führt dazu, 
dass Klauenprobleme vor allem bei 
hochleistenden Tieren auftreten. 
Hier sind eine Analyse des Grund-
futters und eine ausgewogene und 
regelmäßig angepasste Rationsge-
staltung absolut notwendig. 

Haltung und Management 
Im Stall muss es den Tieren so an-

genehm wie möglich gemacht wer-
den. Am Fressgitter muss den Tie-
ren eine reibungslose Futterauf-

nahme ermöglicht werden. Über 
die optimale Gestaltung der Lie-
geboxen gibt es viele Philosophi-
en. Grundsätzlich gilt: Die Tiere 
müssen sich gerne hinlegen, um so 
ihre Klauen entlasten zu können. 
Lange Standzeiten lassen sich vor 
allem an heißen Sommertagen be-
obachten. Hier muss das Tierwohl 
mit entsprechender Belüftung 
oder Kühlung erreicht werden, so-
dass die Tiere trotz hoher Tempe-
raturen die Liegeboxen aufsuchen.

In der Praxis oftmals unter-
schätzt ist die Überbelegung 
des Stalles. Bei Überbelegung ist 
grundsätzlich kein optimales Hal-
tungsmanagement möglich. Die 
Tiere können ihren Herdenbetrieb 
nicht ausreichend befriedigen. Das 
heißt, die Tiere wollen zusammen 
fressen und zusammen liegen, was 
bei einer Überbelegung immer mit 
längeren Standzeiten als im Nor-
malfall verbunden ist. Selbst eine 
kurzfristige Überbelegung kann 
schon Probleme in der Tiergesund-
heit und einen Leistungsabfall in 
der Milchabgabe mit sich bringen 
und ist grundsätzlich zu vermei-
den.

Dass die Tiere laufen und stehen 
müssen, ist natürlich nicht ganz zu 
umgehen. Jedoch gibt es verschie-
dene Möglichkeiten, dies angeneh-
mer zu machen. So können Lauf-
wege und Wartehöfe mit Gummi-
auflagen versehen werden. Auch 
im Melkstand kann es durchaus 

Sinn machen, die Standplätze mit 
einer entsprechenden Gummiauf-
lage für die Tiere angenehmer zu 
machen. Möglichkeiten, den Kom-
fort zu erhöhen, gibt es etliche. 
Betriebsindividuell muss entschie-
den werden, welche Umbaulösun-
gen sinnvoll erscheinen. Bezüglich 
der Haltung ist aber vor allem auf 
saubere, trockene und trittsiche-
re Laufgänge zu achten. Feuchte 
und verschmutze Lauf- und Liege-
flächen bieten ideale Lebensbedin-
gungen für die Erreger der Mortel-
laro‘schen Krankheit. Diese häufi-
ge Klauenerkrankung kann lang-
wierige Erkrankungsprozesse und 
somit hohe wirtschaftliche Einbu-
ßen mit sich bringen. Insbesonde-
re durch das Einstallen infizierter 
Tiere oder über verschmutze Stie-
fel betriebsfremder Personen wird 
die Klauenkrankheit in den Be-
trieb eingeschleppt. Viele Manage-
mentpunkte in Bezug auf die be-
triebliche Biosicherheit spielen so-
mit auch bei der Klauengesundheit 
mit hinein.

Der richtige Zeitpunkt
Wer über die Planung der Klau-

enpflege für seine Herde nach-
denkt, dem drängt sich unmittelbar 
die Frage nach dem optimalen Zeit-
punkt auf. Dabei gibt es ein paar 
Anhaltspunkte, an denen sich der 
Tierhalter orientieren kann. Grund-
sätzlich kann festgehalten werden, 

dass eine funktionelle Klauenpfle-
ge dreimal im Jahr an allen Klau-
en stattfinden sollte. Anderenfalls 
sind die Abstände zwischen den 
Pflegeterminen zu groß und es 
könnte nicht vorbeugend gearbei-
tet werden. Aus der Praxis kommen 
oftmals Orientierungswerte, die 
besagen, alle 3.000 l Milch müsse 
die Kuh geschnitten werden. Die-
se Marke ist sehr betriebsindividu-
ell zu sehen. Es gibt jedoch feste 
Zeitpunkte, zu denen die Klauen-
pflege erfolgen muss.

Bei der Einstallung der Jungtie-
re in den Rinderstall, mit dem sieb-
ten Lebensmonat, ist die Klauen-
gesundheit der Tiere zu kontrol-
lieren. Besonders wichtig ist dies, 
wenn die Rinder während der Auf-
zucht längere Zeit auf Stroh gehal-
ten werden, da der Klauenabrieb 
dann deutlich geringer ist. Die Fär-
sen sollten spätestens zwei bis drei 
Monate vor der Kalbung in die 
professionelle Klauenpflege ein-
bezogen werden. Bei der Planung 
stellt sich die Frage, ob der gan-
ze Bestand durchgeschnitten wird 
oder die Klauenpflege in mehre-
ren Etappen erfolgen soll. Dabei 
gibt es unterschiedliche Möglich-
keiten, die Klauenpflege zu orga-
nisieren. Wichtig ist, dabei zu be-
achten, dass wirklich jedes Tier in 
regelmäßigem Abstand geschnit-
ten werden muss. Einzelne akute 
Fälle sollten jederzeit behandelt 
werden können, unabhängig vom 
Termin der regulären Klauenpflege. 
Auf vielen Betrieben hat die Klau-
enpflege mittlerweile einen festen 
Platz im Wochenarbeitsplan.
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FAZIT
Zur Erhaltung der Leistungs-
fähigkeit der Tiere und aus 
Gründen des Tierschutzes ist 
eine regelmäßige Klauenpfle-
ge unbedingt notwendig. Die 
verschiedensten Faktoren ha-
ben einen starken Einfluss auf 
den Klauenzustand der Tiere. 
Eine allgemeingültige Emp-
fehlung für den richtigen 
Zeitpunkt der Klauenpflege 
gibt es nicht. Der Termin soll-
te so gewählt werden, dass 
das Wohlbefinden beim Ge-
wichttragen aufrechterhalten 
wird. Festzuhalten bleibt, dass 
die Klauen der Tiere jederzeit 
in einem gepflegten Zustand 
sein müssen.

Einen sehr großen Einfluss auf die Klauengesundheit hat die bedarfs- und 
wiederkäuergerechte Fütterung. Es müssen ausreichend Fressplätze zur Ver-
fügung stehen, damit die Tiere auch die Möglichkeit haben, die benötigte 
Energie aufzunehmen. Werden sie nicht bedarfsgerecht versorgt, können 
unter anderem Klauenprobleme vermehrt auftreten. 


